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D e r H a u s h a l t s s e k t o r 
Der volkswirtschaftliche Wert der unbezahlten Arbeit 

D ie Arbeit, die laufend im 
Haushalt erbracht wird, ist 
wichtig für den Wohlstand 

und die Reproduktion der Gesell­
schaft In die Daten der volkswirt­
schaftlichen Produktion von Gütern 
und Dienstleistungen, das Brut to in­
landsprodukt (BIP), findet diese Ar­
beit keinen Eingang Der Grund ist 
darin zu sehen, daß Haushaltsarbeiten 
unbezahlte Tätigkeiten sind d. h der 
Wert dieser Arbeit wird durch den 
Markt nicht gemessen Marktpreise 
sind aber — von einigen Ausnahmen 
abgesehen — die Voraussetzung für 
die statistische Erfassung der Pro­
duktionsleistung einer Volkswirtschaft 
im BIP2) 

In den letzten zwanzig Jahren ar­
beiteten Frauen in Österreich zuneh­
mend außerhalb des Haushalts Die 
Arbeitsaufnahme im „formellen" Sek­
tor wird statistisch als Produktions­
steigerung erfaßt, ohne daß tatsäch­
lich die wirtschaftliche Leistung in 
diesem Ausmaß zugenommen haben 
muß, da vermehrte Marktarbeit einer 
Person eine Verringerung der Hausar­
beit impliziert. Berechnungen für die 
USA zeigen {Weinrobe, 1974), daß 
sich das Bruttoinlandsprodukt zwi­
schen 1960 und 1970 pro Jahr real um 
4% erhöhte, das reale Gesamtprodukt 
einschließlich der Haushaltsproduk­
tion jedoch um nur 3,8% In dem Ma­
ße, in dem sich die Relation der stati­
stisch nicht erfaßten Produktion der 
Haushalte zur tatsächlichen Gesamt­
produktion verändert, wird der Trend 
der Gesamtproduktion von nutzbaren 
Gütern und Dienstleistungen und da-

Unbezahlte Arbeit im Haushalt zum 
Wohle der Haushaltsmitglieder ist 
eine wirtschaftliche Leistung. Die 

vorliegende Studie versucht erstmals 
für Österreich eine monetäre 

Bewertung der Haushaltsproduktion, 
die die Hausarbeit mit der auf dem 

Markt bewerteten Arbeit vergleichbar 
macht. Ein Überblick über 

verschiedene Bewertungsmethoden 
macht die Bandbreite der Schätzungen 

deutlich. Nach der hier gewählten 
Inputbewertung der Hausarbeit zum 
Lohnsatz einer Haushaltshilfe hatte 

die Haushaltsproduktion in Österreich 
1981 einen Wert von 30% bis 38% des 

Bruttoinlandsproduktes. 

mit des „Realeinkommens" einer Ge­
sellschaft durch das BIP verzerrt wie­
dergegeben3) 

Der im internationalen Vergleich 
sehr unterschiedliche Grad der Ausla­
gerung von Haushaltstätigkeiten in 
den Marktbereich macht internationa­
le und längerfristige Vergleiche von 
Wirtschaftsleistung und Einkommens­
entwicklung nicht so eindeutig inter­
pretierbar, wie häufig suggeriert wird 
Im BIP werden aus guten Gründen 
nur wirtschaftliche Leistungen erfaßt, 
die monetär bewertet werden; das 
BIP ist demnach definitionsgemäß 
nicht nur kein Maß für den Vermö­
gensbestand einer Wirtschaft und 
nimmt auch keine Bewertung natürli­
cher Ressourcen vor, sondern es er­
faßt auch nicht alle Bereiche, die Gü­
ter für den Konsum schaffen 

Bei der Planung wirtschaftspoliti­
scher Maßnahmen ist die begrenzte 
Aussagekraft des BIP als Wachstums­
und Wohlfahrtsindikator zu berück­
sichtigen An der Erstellung von 

Wohlfahrtsindikatoren wird seit lan­
gem gearbeitet, die Probleme der Ab­
grenzung, der Bewertung und der Re­
lativität der Werte sind allerdings so 
gravierend, daß bis jetzt noch kein all­
gemein anerkannter Indikator der 
den Umwelt- und Haushaltssektor be­
rücksichtigt, konzipiert wurde. 

Die vorliegende Arbeit versucht 
erstmals für Österreich das Brut to in­
landsprodukt um die vom Markt über 
Preise nicht bewertete Haushaltspro­
duktion von Gütern und Dienstleistun­
gen zu ergänzen und geht auf die 
Wechselbeziehung zwischen Haus­
und Erwerbsarbeit ein: ein Schritt zur 
Verbesserung der Informatäonsbasis 
für wirtschaftspolitische Entscheidun­
gen, etwa im Bereich der Anreizsyste­
me für Erwerbsarbeit 

Derzeit ist — angesichts des Wan­
dels der Organisationsformen der Ar­
beitszeit — das Wissen über die Inter-
dependenz der Arbeitszeit im formel­
len und informellen Sektor und über 
den unterschiedlichen Zeitaufwand 
für Haus- und Erwerbsarbeit etwa 
auch im Lebenszyklus besonders 
wichtig, damit bei Reformen, die die 
formelle Arbeitszeit betreffen, die Im­
plikationen für die Arbeitsteilung in 
der Gesellschaft besser abgeschätzt 
werden können. Ein Vergleich der Ar­
beitsbelastung verschiedener Perso­
nengruppen würde bei ausschließli­
cher Orientierung an der Marktarbeit 
hinken 

In einem ersten Schritt wird ein 
theoretisches Konzept der Arbeitstei­
lung zwischen Haushaltssektor und 
Marktsektor entworfen und danach 

' ) D i e s e A r b e i l b e r u h t au f e i n e r S t u d i e i m A u f t r a g d e r Ö s t e r r e i c h i s c h e n F r a u e n b e w e g u n g D a u e r s t e l l u n g u n d B e r e c h n u n g e n o b l a g e n F r a n z i s k a W i n k l e r 
2 ) E i n e w e s e n t l i c h e A u s n a h m e v o n d i e s e r K o n v e n t i o n i s t d e r ö f f e n t l i c h e S e k t o r d e s s e n L e i s t u n g e n k e i n e n M a r k t p r e i s h a b e n u n d d o c h i m B I P e n t h a l t e n s i n d 
3 ) Ä h n l i c h e s g i l t f ü r d i e U m w e l t v e r s c h m u t z u n g ; G u t e L u f t s a u b e r e s W a s s e r u s w s t e i f e n e i n e n v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n W e r t d a r , d e s s e n E r h a l t u n g m i t K o s t e n v e r b u n ­
d e n s e i n k a n n E r s t d i e S a n i e r u n g s k o s t e n ( F i l t e r a n l a g e n K l ä r a n l a g e n u a ) s c h e i n e n i m B I P a u f u n d e r h ö h e n d a s W a c h s t u m o b w o h l d a d u r c h d i e W o h l f a h r t n i c h t 
g e s t e i g e r t s o n d e r n b e s t e n f a l l s e r h a l t e n w i r d 
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auf die unterschiedlichen Bewer­
tungsmethoden der unbezahlten 
Haushaltsarbeit eingegangen. Basis 
der Analyse der tatsächlichen Vertei­
lung und des Ausmaßes verschiede­
ner Tätigkeiten des Haushaltssektors 
in Österreich ist die Mikrozensus-
Sondererhebung des Jahres 1981 
zum Zeitbudget verschiedener Perso­
nen und Personengruppen Diese Da­
ten erlauben eine Gegenüberstellung 
von Haus- und Marktarbeit Ein inter­
nationaler Vergleich macht die Posi­
tion Österreichs gegenüber dem Aus­
land deutlich. Auch die Bewertung 
verschiedener Haushaltstätigkeiten 
sowie des gesamten Haushaltssek­
tors und ihre Relation zum (auf dem 
Markt bewerteten) BIP werden dem 
Ausland gegenübergestellt Die Aus­
wahl der Länder ist jeweils abhängig 
von der Verfügbarkeit von Daten 

Theore t i sche Über legurrgen 

Güter und Dienstleistungen kön­
nen für den eigenen Verbrauch im 
Haushalt produziert oder auf dem 
Markt gekauft werden In jedem Fall 
ist ein gewisses Maß an Arbeit im 
Haushaltssektor und auf dem Markt 
notwendig, um die Konsumgüter zu 
erzeugen Die Haushaltsproduktion 
hat traditionell an der Befriedigung 
des Basisbedarfs großen Anteil; die 
Versorgung mit Gütern und Dienstlei­
stungen über den Markt ist eine Folge 
vermehrter Arbeitsteilung und variiert 
deshalb mit dem Entwicklungsstand 
einer Volkswirtschaft Ein Güterbün­
del kann mit unterschiedlichem Ein­
satz von bezahlter und unbezahlter 
Arbeit erzeugt werden, ohne daß der 
Konsum eingeschränkt wird: So wird 
etwa Gemüse mit einem relativ hohen 
Aufwand an unbezahlter Arbeit und 
geringem Einsatz zugekaufter Pro­
duktionsmittel im Haushalt erzeugt, 
oder man kann Gemüse auf dem 
Markt erwerben; Voraussetzung für 
Kaufkraft ist in der Regel die Leistung 
von auf dem Markt bezahlter Arbeit 
Die tatsächliche Allokation der Arbeit 
auf den Haushaltssektor und den Ar­
beitsmarkt hängt von vielerlei Fakto­
ren ab wie dem technischen Fort­
schritt, dem sozialen und wirtschaftli­
chen Entwicklungsstand, dem Le­
bensstandard, persönlichen Präferen­
zen, dem Alter dem Bildungsstand 
usw Eine genauere Analyse der Be­

ziehung zwischen Haushalts- und 
Marktsektor, die die Auswirkungen 
wirtschafte- und arbeitsmarktpoliti­
scher Maßnahmen auf das Arbeitsan­
gebot beleuchten würde, setzt eine 
gemeinsame Maßeinheit voraus Dar­
an mangelt es allerdings bisher 

Neuere Entwicklungen auf dem 
Gebiet der Konsumtheorie (Lancas-
ter, 1966) und der Arbeitsangebots­
theorie {Becker, 1965) eröffnen Mög­
lichkeiten für die Einbeziehung der 
Haushaltsproduktion und -arbeit in 
das gesamtwirtschaftliche Produk­
tions- und Wertkonzept Nach Lancas-
ter (1966) befriedigen nicht Güter an 
sich die Bedürfnisse des Menschen, 
vielmehr decken Charakteristika der 
Güter die verschiedenen Bedürfnisse 
ab, (wie den Wunsch nach Wärme, Er­
nährung, Unterkunft usw). Aufgrund 
dieser Definition wird in der neueren 
Konsumtheorie das Konzept der Ba­
sisbedürfnisse eingeführt (Essen, 
Kleidung, Bildung usw), die durch 
eine unterschiedliche Zusammenset­
zung von Gütern und Dienstleistun­
gen befriedigt werden können 

Becker (1965) bringt den Faktor 
Zeit in die Analyse des Konsums und 
des Arbeitsangebotes ein: Die Basis­
güter, die zur Befriedigung der Be­
dürfnisse nötig sind, können durch 
den Kauf von Gütern und einen ge­
wissen Zeitaufwand erzeugt werden 
(z B Zubereitung von Speisen) Die 
optimale Allokation der Zeit auf Haus­
arbeit und Marktarbeit ist die Ent­
scheidungsaufgabe der Haushalte 
Die Verwendung der Zeit und die Be­
wertung der Arbeitszeit in den beiden 
Sektoren ist der Schlüssel zur Mes­
sung der wirtschaftlichen Leistung 
einer Gesellschaft Ökonomen gehen 
nun daran, Zeiteinheiten in Wertein­
heiten zu übertragen und so den mo­
netären Wert der Haushaltsproduk­
tion zu schätzen und dem auf dem 
Gütermarkt produzierten Wert gegen­
überzustellen: Der Haushalt wird in 
seinen Entscheidungen über die Pro­
duktion von Gütern und Dienstleistun­
gen mit einem Betrieb verglichen 
Eine Leistung des Haushalts kann mit 
unterschiedlicher Kombination von 
Kapital (Haushaltsmaschinen) und Ar­
beit (eigene unbezahlte oder vom 
Markt angeworbene bezahlte Arbeit: 
z B Haushaltshilfe) erbracht werden 
Je nachdem, in welcher Relation der 
eigene (potentielle) Marktlohn zu dem 
anderer Haushaltsangehöriger bzw 

zu anzuwerbender Marktarbeit steht, 
wird die Erwerbsentscheidung ausfal­
len, d h Kosten und Erträge aus 
Markt- und Hausarbeit werden abge­
wogen Hausarbeit kann ein auf dem 
Markt zu erstehendes Güter- und 
Dienstleistungsbündel substituieren 
ohne daß der Haushalt einen Realein­
kommensverlust erleidet Die Wech­
selbeziehung zwischen Markt- und 
Hausarbeit ist auch eine Erklärung da­
für, daß manche Berufe (z B Friseu-
rin, Schneiderin und Kfz-Mechaniker) 
von einer überdurchschnittlichen Zahl 
Jugendlicher erlernt werden, obschon 
bekannt ist, daß nicht alle Absolven­
ten dieser Lehre in ihrem Beruf auch 
(bezahlte) Arbeit finden Die Ausbil­
dung geht über den Bedarf des Mark­
tes hinaus und kommt dem Haus­
haltssektor zugute, weil sie dort Ein­
kommen schafft und Geldausgaben 
erspart 

Die Verlagerung von Tätigkeiten 
aus dem Haushaltssektor in den 
Marktsektor (z B Wäschereien, Kin­
dergärten u ä ) erhöht das statistisch 
gemessene BIP Zugleich steigt auch 
die statistisch gemessene Erwerbstä­
tigkeit insbesondere der Frauen, ohne 
daß damit eine Aussage über die ge­
samte tatsächliche Arbeitszeit ge­
macht werden kann 

Die gesetzliche Arbeitszeit ist in 
den letzten Jahrzehnten schrittweise 
verringert worden; die Reaktion des 
Arbeitsangebotes darauf gilt es erst 
zu untersuchen Die vermehrte „Frei­
zeit" wurde allerdings, wie jüngere 
Studien zeigen, nicht nur für Freizeit­
beschäftigung im engeren Sinn ver­
stärkt genutzt, sondern kam vor allem 
vermehrter Haushaltsproduktion zu­
gute {Gershuny, 1980, Schettkat, 
1985) 

M ö g l i c h k e i t e n der Bewer tung 
unbezahl ter Haushal tsar be i t 

Heute wird allgemein die Haus­
haltsarbeit als wirtschaftliche Tätigkeit 
angesehen, die in ihrem Charakter 
der Marktproduktion ähnelt und die 
mit dem Markt auch über die Alloka­
tion der Zeit für Markt- und Haus­
haltsarbeit in einer Wechselbeziehung 
steht 

Als Haushaltsarbeit wird hier die 
unentgeltliche Tätigkeit von Haus­
haltsangehörigen verstanden, die der 
Produktion von Gütern und Dienstlei­
stungen für den Eigenverbrauch 
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dient Sie umfaßt die traditionelle 
Hausarbeit (Kochen Waschen, Put­
zen, Nähen, Kindererziehung usw), 
Do-it-yourself-Aktivitäten wie Repara­
tur- und Bastelarbeiten sowie Garten­
arbeit Nicht berücksichtigt werden 
freiwillige produktive unbezahlte Ar­
beit für Außenstehende (soziales und 
politisches Engagement in gemein­
nützigen Organisationen) sowie die 
Weiter- und Fortbildung Diese Tätig­
keiten sind auf die Persönlichkeitsbil­
dung bezogen und können nur vom 
Akteur selbst wahrgenommen wer­
den Für die Bewertung der Hausar­
beit als wirtschaftliche Tätigkeit ist all­
gemein das Kriterium der , dritten 
Person" maßgebend: Eine Tätigkeit 
wird dann als produktive wirtschaftli­
che Arbeit gewertet, wenn sie von 
einer anderen Person gegen Entgelt 
ausgeführt werden könnte4) 

Um zu einer mit der Produktion 
der Gesamtwirtschaft vergleichbaren 
Größe zu kommen, bewertet man die 
Arbeit verschiedener Personengrup­
pen und aggregiert diese Einzelwerte 
Für die Bewertung von Einzelleistun­
gen des Haushalts gibt es zwei grund­
legende Methoden: die Bewertung 
des Inputs (insbesondere der Arbeits­
zeit) und die Bewertung des Outputs 
(Kosten der Substitution von Haus­
haltsproduktion durch Marktgüter 
und -dienstleistungen) 

Die Bewertung des Inputs setzt 
für die Haushaltsfunktionen den 
Marktwert vergleichbarer Marktfunk­
tionen ein Wenn der Markt entspre­
chende Funktionen nicht bietet, dient 
der Arbeitsaufwand als Wertmaß (ähn­
lich der Behandlung des öffentlichen 
Dienstes im BIP)5) Eine „outputorien­
tierte" Bewertung etwa der Wasch-
und Bügelarbeit (Sortieren, Waschen, 
Bügeln) berücksichtigt die in einem 
bestimmten Zeitraum im Haushalt an­
fallende Menge an Wäsche und die 
Kosten für das Waschen dieser Men­
ge in einer öffentlichen Wäscherei 

Für die „inputorientierte" Bewer­
tung wird der Lohn für die Arbeitszeit 
(z B für Waschen und Bügeln) ge­
schätzt Dafür können verschiedene 
Lohnsätze herangezogen werden: 
Das Opportunitätskostenprinzip — 
mit der differenziertesten theoreti­

schen Fundierung — sieht vor, daß 
die Hausarbeit einer Arbeitskraft mit 
höherem potentiellen Marktlohn (z B 
Akademiker) höher bewertet wird als 
jene einer Arbeitskraft mit geringerem 
potentiellen Marktlohn (z.B. Hilfsar­
beiter) Diese Methode impliziert eine 
Vorstellung vom Wert der Hausarbeit, 
die über den Wert der physischen Lei­
stung hinausgeht Die Anwendung 
des Lohnsatzes einer bezahlten Ar­
beitskraft für Hausarbeit, etwa einer 
Haushaltshilfe oder eines Speziali­
sten, bedeutet hingegen eine engere 
Sicht des Werts der Hausarbeit Der 
Wert der unbezahlten Hausarbeit und 
seine Relation zum BIP hängen somit 
von der Bewertungsmethode ab Auf 
gesellschaftliche Wertvorstellungen, 
ihre Wurzeln die Funktion der Familie 
und der Wertevermittlung kann hier 
nicht eingegangen werden 

Nach Hawrylyshyn (1976) ist in Ka­
nada der Wert der Hausarbeit auf­
grund des Opportunitätskostenprin-
zips für den Lohn der Arbeitszeit (44% 
des BIP) um 10 Prozentpunkte höher 
als anhand des Lohnsatzes der Markt-
alternative „Haushaltshilfe" (35% des 
BIP). Eine Inputbewertung mit dem 
Marktlohn von Spezialisten liegt zwi­
schen diesen beiden Extrempunkten 

Für jene Bereiche, für die es eine 
vergleichbare Marktfunktion gibt, 
kann eine Outputbewertung der In­
putbewertung gegenübergestellt wer­
den. Dieser Vergleich zeigt daß der 
Markt den typischen Haushaltsfunk­
tionen keinen hohen Preis beimißt 
Für Kanada berechnete Hawrylyshyn 
über die Outputbewertung (öffentli­
che Wäschereien, Küchen u ä ) mit 
30% des BIP einen geringeren Wert 
der Haushaltsproduktion als über die 
Inputbewertung anhand des Lohns 
einer Haushaltshilfe. Solche Verglei­
che machen deutlich, daß die Hausar­
beit als Kuppelproduktion (z B Ko­
chen und gleichzeitig Kinderaufsicht) 
nicht ohne weiteres mit der Arbeit 
eines Spezialisten (z B Koch im Re­
staurant) vergleichbar ist: Der Spezia­
list verfügt auf dem Markt über höhe­
re Kapitalausstattung und andere Ar­
beitsorganisation, die Skalenerträge 
und damit eine höhere Arbeitspro­
duktivität bei der Erzeugung eines 

Gutes ermöglichen Zudem geht der 
Spezialist jeweils nur einer Aufgabe 
nach die Qualität seines Produktes 
ist daher mit dem Produkt der Haus­
arbeit nicht direkt vergleichbar. 

Die vorliegende Arbeit bewertet 
die Hausarbeit nach dem Input: Basis 
für den tatsächlichen Zeitaufwand ist 
(wie in vielen ausländischen Studien) 
eine Erhebung über die Verwendung 
der Zeit im Tagesablauf, Basis für die 
Bewertung ist der Kollektivvertrags­
lohn einer Haushaltshilfe. Der Markt­
lohn von Spezialisten für bestimmte 
Tätigkeiten wurde deshalb nicht ein­
gesetzt, weil, wie oben erläutert, Spe­
zialisten im Durchschnitt eine höhere 
Stundenproduktivität aufweisen als 
eine Allround-Kraft wie die Hausfrau 
Nach Bildungsstufen wird der Lohn 
für Haushaltsarbeit, wie es das Op­
portunitätskostenprinzip vorsähe, 
nicht differenziert, da die Entschei­
dung, ob und in weichem Maße man 
einer Erwerbsarbeit oder Hausarbeit 
nachgeht, ohnehin vom potentiellen 
Marktlohn wesentlich bestimmt ist 

Personen mit höherer Bildung be­
teiligen sich überproportional am Ar­
beitsmarkt, zugleich substituieren sie 
überproportional Hausarbeit durch 
auf dem Markt angebotene Güter und 
Dienstleistungen Die Lohndifferen­
zierung, die die Produktivitätsunter­
schiede der Arbeit in gewissem Maße 
widerspiegelt, wird vom Markt be­
stimmt Über das Produktivitätsniveau 
von Hausarbeit und ihre Verteilung auf 
verschiedene Personengruppen gibt 
es keine verläßlichen Anhaltspunkte; 
daher wird als technische Annahme 
eine im Durchschnitt aller Haushalte 
gleich hohe Produktivität pro Person 
eingesetzt 

Ausmaß und Struktur der 
Harrshaltstätrgkeiten — 

Zei taufwand 

Der erste Schritt zur Bewertung 
der wirtschaftlichen Tätigkeit des 
Haushaltssektors6) ist eine Feststel­
lung des Arbeitsvolumens Welche 
Personengruppen leisten Hausarbeit 
und mit welchem Zeitaufwand? Laut 
Mikrozensus entfielen in Österreich 
1981 49% der gesamten Arbeitszeit 

4 } E r s t m a l s w u r d e d i e s e o p e r a t i o n a l e D e f i n i t i o n d e s ö k o n o m i s c h e n Te i l s d e r H a u s h a l t s a k t i v i t ä t v o n Heid ( 1 9 3 4 ) f o r m u l i e r t 
-) D i e L e i s t u n g d e s ö f f e n t l i c h e n D i e n s t e s w i r d a n d e n E r s t e l l u n g s k o s t e n g e m e s s e n , d e r w i c h t i g s t e K o s t e n f a k t o r is t d a s A r b e i t s e n t g e l t 
6 ) A n d e r e W e r t e , d i e d e r H a u s h a l t s s e k t o r v e r m i t t e l t l i e g e n i m s o z i a l e n u n d p e r s ö n l i c h e n B e r e i c h , s i e b e r ü h r e n d i e L e b e n s q u a l i t ä t u n d d e n L e b e n s s t i l ; d i e s w i r d in 
d i e s e r A r h e t t n i c h t ü b e r s e h e n k a n n a l l e r d i n g s w e g e n i h r e r K o n z e n t r a t i o n a u f ö k o n o m i s c h e A s p e k t e n i c h t w e i t e r b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n 
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auf Erwerbsarbeit {Marktarbeit) und 
51% auf Eigenleistungen im Haus­
haltssektor7). Diese Relation ent­
spricht ungefähr den Werten in ande­
ren Industrieländern {Goldschmidt-
Clermont, 1982). Wenn man die Haus­
arbeit berücksichtigt, ist daher die 
tatsächliche Arbeitszeit einer Volks­
wirtschaft mehr als doppelt so hoch 
wie die offizielle Erwerbsarbeitszeit 
Die Berufsarbeit ist im wesentlichen 
auf Personen im erwerbsfähigen Alter 
(15 bis 60 bzw 65 Jahre) beschränkt, 
die Hausarbeit geht über diese Alters­
grenzen hinaus und betrifft auch Pen­
sionisten 

Gesamter Zeitaufwand für Arbeit nach Alter und Geschlecht Abbildung 1 

Wenn man die Hausarbeit 
berücksichtigt, ist die tätsächliche 

Arbeitszeit einer Volkswirtschaft mehr 
als doppelt so hoch wie die offizielle 

Erwerbsarbeitszeit. 

Im Durchschnitt wurden 1981 im 
Laufe eines Tages von der Bevölke­
rung über 19 Jahre 3,7 Stunden mit 
Hausarbeit verbracht, von Frauen 
mehr als von Männern (5 4 gegenüber 
1,6 Stunden) Auf Berufsarbeit entfie­
len 3,5 Stunden im Tag; auf dem 
Markt arbeiteten Männer im Durch­
schnitt länger als Frauen (5,1 gegen­
über 2,2 Stunden) Auf Tätigkeiten im 
persönlichen Bereich, wie Schlafen, 
Krankheit, Essen u ä. entfielen (ohne 
markanten Unterschied nach dem Ge­
schlecht) 11,4 Stunden Auf Freizeit­
aktivitäten kamen im Durchschnitt 5,4 
Stunden im Tag, Männer hatten etwas 
mehr Zeit für Freizeit (5,9 Stunden) 
als Frauen (5 Stunden); ebenso wen­
deten Männer etwas mehr Zeit für Bil­
dung auf als Frauen Die durch­
schnittliche gesamte Arbeitszeit (für 
Hausarbeit und Erwerbstätigkeit) der 
Männer war daher mit täglich 6,7 
Stunden um knapp 1 Stunde geringer 
als die der Frauen (7,5 Stunden) 

Berufsarbeit und Hausarbeit sind 
in den Altersgruppen unterschiedlich 
verteilt Männer wenden zwischen 19 
und 50 Jahren einen relativ geringen 
Teil ihrer Zeit für den Haushalt auf (im 
Durchschnitt 1V4 Stunden pro Tag) Ab 
dem 50 Lebensjahr sinkt das Ausmaß 
ihrer Marktarbeit zunächst langsam 
ab dem 55 abrupt — Männer über­
nehmen vermehrt Aufgaben im Haus­
halt Die gesamte Arbeitszeit der 

a ~l 

<D 6 

• G e s a m l 3 r b e l l M a e n n e r 
" G e s a m t a r b e l f F r a u e n 

1 9 - 2 4 2 5 - 2 9 3 0 - 3 4 3 S - 3 9 4 0 - 4 4 4 5 - 4 9 5 0 - 5 4 5 5 - 5 9 6 0 - 6 4 6 5 - 6 9 7 0 u m 

Männer beträgt zwischen 19 und 
24 Jahren 6,2 Stunden im Tag, zwi­
schen 25 und 50 Jahren relativ kon­
stant 8,2 Stunden und geht im Alter 
zurück auf rund 5 Stunden zwischen 
60 und 65 Jahren und auf etwa 2 Stun­
den danach. 

Frauen arbeiten in jeder Alters­
gruppe mehr im Haushalt als Männer. 
Zwischen 19 und 24 Jahren verbrin­
gen sie mit 3,6 Stunden relativ wenig 
Zeit mit Hausarbeit (etwa ebensoviel 
wie im Beruf) Danach steigt der Zeit­
aufwand für Hausarbeit deutlich und 
beträgt zwischen 30 und 55 Jahren 
durchwegs rund 6 Stunden; ältere 
Frauen leisten im Durchschnitt hinge­
gen 4 bis 5 Stunden Hausarbeit im 
Tag Da Frauen im Haupterwerbsalter 

oft zusätzlich zur Hausarbeit berufstä­
tig sind, ist die gesamte Arbeitszeit 
(Haus- und Berufsarbeit) der Frauen 
im Alter zwischen 35 und 50 Jahren 
am höchsten In allen Altersgruppen 
(besonders im Pensionsalter) ist sie 
höher als die der Männer Im Durch­
schnitt aller Altersgruppen beträgt die 
Gesamtarbeitszeit der Frauen etwas 
mehr als 9 Stunden 

Uber den ganzen Lebenszyklus ist der 
Gesamtarbeitszeitaufwand der Frauen 

— also Haus- und Erwerbsarbeit — 
höher als der der Männer. 

Am höchsten ist die Arbeitsbela­
stung von Berufstätigen: die der Män­
ner mit 8,2 Stunden etwas geringer 

Zeitaufwand der Männer für Hausarbert und 
Erwerbsarbeit 

Abbildung 2 

G e s a m t a r b e 1 1 
E r w e r b s a r b e 1 t 

g - " - " - H a u s a r b e J t 

1 9 - 2 4 2 5 - 2 9 3 0 - 3 4 3 5 - 3 9 4 0 - 4 4 4 5 - 4 9 5 0 - 5 4 5 5 - 5 9 6 0 - 6 4 6 5 - 6 9 7 0 U m 

Männer gehen im Erwerbsalter vor allem dem Beruf nach, im Pensionsalter arbeiten sie vermehrt 
im Haushalt. 

7) Zur E r h e b u n g s m e t h o d e u n d d e n D e t a i l e r g e b n i s s e n s i e h e Simhandl ( 1985 ) 
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Zeitaufwand dei Frauen für Hausarbeit und Erwerbsarbeit Abbildung3 

G e s a m t a r b e 1 1 
— — E r w e r b s a r b e i 1 

H a u s a r b e i t 

1 9 - 2 4 2 5 - 2 9 3 0 - 3 4 3 5 - 3 9 4 0 - 4 4 4 5 - 4 9 5 0 - 5 4 5 5 - 5 9 G O - 6 4 6 5 - 6 9 7 0 u m 

Frauen wenden im Erwerbsalter jeweils die Hälfte ihrer Arbeitszeit für Hausarbeit und für Er­
werbsarbeit auf. 

als die der Frauen (9,5 Stunden) 
Nichtberufstätige Hausfrauen arbeiten 
mit 7,9 Stunden etwa so viel wie be­
rufstätige Männer Unter der größten 
Arbeitsbelastung stehen berufstätige 
Frauen 

Interessant ist der Unterschied im 
Arbeitsverhalten von arbeitslosen 
Männern und Frauen: Während Frau­
en bei Ausfall ihrer Erwerbsarbeit ihre 
Arbeitszeit im Haushalt um fast 3 
Stunden ausweiten, arbeiten Männer 
um nur etwa 1 Stunde mehr im Haus­
halt 

Die Arbeitsbelastung ist in den 
einzelnen Berufsschichten sehr un­
terschiedlich: Selbständige und Mit­
helfende in der Land- und Forstwirt­
schaft arbeiten am längsten (Männer 
10,3 Stunden und Frauen sogar 11,5 
Stunden pro Tag) vor den Selbständi­
gen außerhalb der Landwirtschaft 
(Männer 8,6 Stunden, Frauen 10 5 
Stunden) Unselbständig beschäftigte 
Männer arbeiten im Durchschnitt fast 
ebensoviel wie selbständige Männer 
im Gewerbe; Frauen arbeiten durch­
wegs (einzige Ausnahme: Frauen mit 
Hochschulbildung) länger als Männer, 
als Unselbständige im Durchschnitt 
um 1 Stunde weniger als selbständige 
Frauen im Gewerbe. Die Arbeitszeit 
unselbständig beschäftigter Männer 
variiert kaum: zwischen 7,5 Stunden 
für Angestellte und Beamte mit höhe­

rem Schulabschiuß und 8,5 Stunden 
für Hilfs- und Anlernarbeiter Für den 
Haushalt wenden sie allgemein nicht 
viel mehr als V/A Stunden pro Tag auf 
Die unselbständig beschäftigten Frau­
en arbeiten insgesamt mehr je gerin­
ger ihre Ausbildung ist: Arbeiterinnen 
mit 9,9 Stunden um etwa 3 Stunden 
mehr als Frauen mit Hochschulbil­
dung Dies dürfte damit zusammen-

Arbeitszeit in Haushalt und Beruf 
nach Geschlecht und Erwerbsstatus 

hängen daß Frauen mit höherer Bil­
dung in ihrem Beruf meist mehr ver­
dienen als Frauen mit geringerer Bil­
dung Sie können daher leichter als 
Niedriglohnbezieher Hausarbeit durch 
Güter und Dienstleistungen des Mark­
tes substituieren Niedriglohnbezieher 
müssen zusätzlich zur Erwerbsarbeit 
(im Durchschnitt aller unselbständi­
gen Frauen etwas mehr als 5 Stunden 
pro Tag) mehr Hausarbeit selbst er­
bringen (Arbeiterinnen 4,4 Stunden 
gegenüber 3,5 Stunden von Ange­
stellten und Beamtinnen)0). 

Deutlich unterscheidet sich der 
gesamte Arbeitsaufwand auch nach 
dem Familienstand Alleinstehende 
Personen arbeiten mit 5% Stunden im 
Tag relativ wenig; die Gesamtarbeits­
zeit ist hier für Männer und Frauen et­
wa gleich hoch (diese Gruppe umfaßt 
vor allem Pensionisten) Frauen ver­
bringen deutlich mehr Zeit in der 
Haushaltsproduktion und Männer in 
der Erwerbstätigkeit Ehepaare und 
alleinstehende Elternteile mit Kind 
müssen mehr Zeit für Erwerbs- und 
Hausarbeit aufbringen — vor allem al­
leinstehende Mütter mit Kind (rund 9 
Stunden pro Tag, davon allein rund 5 
Stunden Hausarbeit) 

Die Beteiligung der Männer an der 
Haushaltsarbeit steigt mit der Ge­
meindegröße, d h in Städten helfen 

Übersicht 1 

Männer Frauen 

Erwerbs ­ Hausarbei t Gesamt­ Erwerbs ­ Hausarbei t Gesamt­
arbeit arbeit arbeit arbei t 

S tunden und Minuten p ro Tag' ) 

Erwerbs tä t ige 6 51 1 18 8 0 9 5 29 3 59 9 28 

Arbe i ts lose 0 1 4 2 02 2 16 0 1 7 6 4 4 7 01 

Pensionisten . 0 3 3 2 26 2 5 9 0 1 3 4 4 8 5 01 
Schüfer und Studenten 0 52 0 53 1 45 0 35 1 27 2 02 

Hausfrauen - _ - 0 21 7 32 7 5 3 

Sonst ige erhal tene Personen 1 11 1 34 2 4 5 0 20 3 41 4 01 

Erwerbstätige 

Selbs tänd ige 

In der Landwir tschal t 9 32 0 45 10 17 6 04 5 25 11 29 

fm Gewerbe 7 55 0 3 8 8 33 6 47 3 41 10 28 

Unselbständige 6 29 1 26 7 55 5 15 3 46 9 01 

Arbe i te r 6 37 1 26 8 0 3 5 25 4 23 9 48 
Facharbei ter 6 1 9 1 25 7 4 4 6 10 3 0 6 9 16 

Sonst ige Arbe i te r 6 59 1 28 8 27 5 1 8 4 34 9 52 

Angeste l l te und Beamte 6 21 1 25 7 46 5 09 3 27 8 36 

Mit Pf l ichtschulabschluB 6 3 8 1 19 7 5 7 5 17 3 49 9 06 

Mit LehrabschluS . 6 19 1 30 7 49 5 4 5 3 24 9 0 9 

Mit mi t t ferem SchulabschluS 7 10 1'03 8 13 5 19 3 12 8 31 

Mit höhe rem SchulabschluB 5 48 1 40 7 28 4 0 1 3 40 7 41 

Mit Hochschu labsch luS 6 0 9 1 15 7 24 4 23 2 16 6 39 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt Tagesablauf 1981 - ') Durchschn i t t aller Wochentage (Montag bis 
Sonntag) 

8 ) A n g e s t e l l t e m i t H o c h s c h u l a u s b i l d u n g w e n d e n u n t e r a l l e n B i l d u n g s g r u p p e n d e n g r ö ß t e n A n t e i l i h r e r F r e i z e i t f ü r A u s b i l d u n g u n d W e i t e r b i l d u n g a u f - F r a u e n m i t 
0 4 S t u n d e n p r o T a g e t w a s m e h r a l s M ä n n e r ( i m D u r c h s c h n i t t 0 2 S t u n d e n p r o T a g ) 
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Bezahlte und unbezahlte Arbeit nach dem Familienstand Übersicht 2 

Ehepaare (mit u n d ohne Kind) 

Männer 

Frauen 

Erwerbsarbe i t Hausarbeit Gesamtarbei t 

S tunden und Minuten pro Tag 1 ] 

6 36 
2 38 

1 39 

6 47 
8 15 

9 25 

Al le instehende El temte i le 

Väter mit K ind 4 55 1 35 6 30 
Müt te r mi t K ind 4 06 5 04 9 1 0 

Al le instehende Männer 3 49 2 01 5 50 
Ledig 5 14 0 5 6 6 10 
Verwi twet 1 00 2 20 3 20 
Gesch ieden 4 03 1 44 5 47 

Al le instehende Frauen 1 27 4 17 5 44 
Ledig 3 50 2 48 6 38 
Verwi twet 0 41 4 42 5 23 
Gesch ieden 3 25 3 38 7 03 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra iamt Tagesablaut 1981 — ') Durchschn i t t aller Wochen tage (Montag bis 
Sonntag) 

mehr Männer im Haushalt als auf dem 
Land. Der tägliche Zeitaufwand der 
Männer ist wegen des geringen An­
teils von Garten- und Reparaturarbei­
ten in Städten etwas geringer (Wien 
1,5 Stunden) als in kleinen Gemein­
den und Kleinstädten (1,6 Stunden) 

Der Zeitaufwand der Frauen für 
den Haushalt schrumpft mit zuneh­
mender Gemeindegröße. In Gemein­
den mit weniger als 20 000 Einwoh­
nern arbeiten Frauen im Durchschnitt 
5,8 Stunden im Haushalt, in Gemein­
den mit 20 000 bis 250 000 Einwoh­
nern 5,2 Stunden und in Wien 4 5 
Stunden. Die geringere Hausarbeits­
zeit ist mit einer höheren Erwerbsar­
beitszeit in Städten gekoppelt 

Zusammense tzung der 
H a u s a r b e i t 

Hausarbeit ist sehr heterogen, sie 
reicht von der physischen Versorgung 
durch Kochen, Einkaufen und Pflege 
von Kranken über Reinhalten von 

Haus und Kleidung zu Gartenarbeiten 
und Reparaturtätigkeiten sowie Kin­
dererziehung und -pflege. An Wo­
chentagen arbeiten Männer im Durch­
schnitt 1 5 Stunden pro Tag im Haus­
halt (vor allem Garten- und Reparatur­
arbeiten: 09 Stunden); zudem erledi­
gen sie relativ häufig Besorgungen 
sow îe das Einkaufen (0,3 Stunden). 
Beschäftigte Männer arbeiten mehr 
im Haushalt als nichtberufstätige; un­
ter der Gruppe der Nichtberufstätigen 
sind Pensionisten sowie Schüler und 
Studenten relativ wenig im Haushalt 
engagiert 

Beschäftigte Frauen verbringen 
etwa halb soviel Zeit mit Hausarbeit 
wie nichtberufstätige, also im wesent­
lichen Hausfrauen Dieser unter­
schiedliche Zeitaufwand ist kaum ein 
Beweis für die Elastizität" der Haus­
arbeit Er spiegelt zum Teil die Tatsa­
che wider daß Hausfrauen viele Güter 
und Dienstleistungen im Haushalt 
selbst erbringen, die erwerbstätige 
Frauen auf dem Markt zukaufen. Zum 

Durchschnitt l icher Zeitaufwand für Hausarbeit Übersicht 3 
Bevölkerung über 19 Jahre 

Männer Frauen 

Ins­ Nicht E rwerbs ­ Ins­ Nicht Erwerbs­
gesamt Derufstätig tä t ig gesamt berufstät ig tätig 

S tunden und Minuten p ro Tag 1) 

Kochen . . . 0 0 4 0'03 0 02 1 12 1 35 0 5 6 

Haushalt (Putzen Waschen Büge ln Nähen) 0 08 0 11 0 0 4 2 23 3'06 1 52 

Gartenarbei t Reparaturen 0 56 0 30 0 5 0 0 29 0 41 0 1 6 

K inderbe t reuung 0 08 0 01 0 08 0 27 0 46 0 20 

Be t reuung Kranker O'QO O'OO 0 00 0 0 3 0 04 0'01 

Einkaufen Besorgungen 0 15 0 1 1 0 1 0 0 35 0 45 0 23 

Sons t ige Haushal tsarbei ten und Wege 0 0 3 0 03 0 0 4 0 13 0 26 0 1 1 

Hausarbeit insgesamt 1 34 0 59 1 18 5 22 7 13 3'59 

Q. Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt Tagesablauf 1981 - 1 Durchschn i t t aller Wochentage Montag bis 
Sonntag) 

anderen haben Hausfrauen meist 
mehr Kinder als berufstätige Frauen, 
der Arbeitsaufwand für Putzen, Weg­
räumen, Waschen, Bügeln usw ist 
demnach höher. Besonders deutlich 
ist dieser Unterschied für das Putzen 
(Hausfrauen 3,4 Stunden, beschäftig­
te Frauen 1,8 Stunden) und für das 
Kochen (1 7 Stunden gegenüber 0,9 
Stunden) Auch für die Kinderpflege, 
für Garten- und Reparaturaufgaben 
sowie für Besorgungen wenden Haus­
frauen mehr Zeit auf. Sie erfüllen häu­
fig Aufgaben, die bei berufstätigen 
Ehepaaren auch vom Mann ausgeübt 
werden Nichtberufstätige Hausfrauen 
arbeiten am Wochenende weniger im 
Haushalt als während der Woche be­
rufstätige Hausfrauen mehr 

Internat iona ler Verg le ich der 
Verte i lung der Arbe i t sze i t auf 

Erwerbs - und H a u s a r b e i t 

Die Struktur der Arbeitszeit, wie 
sie sich für Österreich ergibt, ist auch 
für das Ausland typisch Im Durch­
schnitt erfordert die Hausarbeit pro 
Person im Tag zwischen 3 und 4 Stun­
den (Szalai etal, 1972) Sie verteilt 
sich auf Männer und Frauen ähnlich 
wie in Österreich (Übersicht 5: Frank­
reich, Niederlande) Für Erwerbsar­
beit werden im Durchschnitt 4 bis 6 
Stunden pro Tag aufgewendet Die 
Verteilung der Gesamtarbeit auf Män­
ner und Frauen ist in anderen Ländern 
häufig etwas gleichmäßiger als in 
Österreich In Norwegen etwa {Nor­
wegisches Statistisches Zentralamt, 
1975) arbeiteten Männer 1975 im 
Durchschnitt (7,5 Stunden pro Tag) 
so viel wie Frauen (7 7 Stunden; 
Österreich 1981: Männer 6,7 Stunden, 
Frauen 7,5 Stunden). Auf Erwerbsar­
beit entfielen in Norwegen für Männer 
5,4 Stunden (Österreich 5,2 Stunden), 
für Frauen 1 9 Stunden (Österreich 
2,2 Stunden) und auf Hausarbeit für 
Männer 2,1 Stunden (Österreich 1,5 
Stunden), für Frauen 5,8 Stunden 
(Österreich 5,3 Stunden) 

In den USA arbeiten nichtberufs­
tätige Hausfrauen heute etwa ebenso­
viel im Haushalt wie noch vor 50 Jah­
ren (zwischen 1926 bis 1966 51 bis 56 
Stunden pro Woche) Berufstätige 
Frauen haben schon immer weniger 
Zeit für Hausarbeit aufgewendet {Va-
nek, 1974) Da aber der Anteil der Be­
rufstätigen an allen Frauen stark ge­
stiegen ist, ist der durchschnittliche 
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Die Verwendung der Zeit im Tagesablauf 
Internationaler Vergleich 1972 

Übersicht 4 

Persönl iche 
Bedür fn isse 

Erwerhsarbe i l Hausarbeit 

S tunden pro Tag 1) 

B i ldung Freize 

Norwegen 1 0 6 4 0 3 9 0,3 5 0 
Belgien 10 8 4 S 3.5 0.3 4 7 
BRD 11 1 4 2 4 4 0 1 4,3 
Bulgar ien 1 0 3 6 7 3 1 0 2 3 7 
DDR 1 0 0 5 2 5 0 0 2 3 7 

Frankre ich 11 0 4 6 4 3 0 2 3 9 
Polen 9,9 5 6 4 1 0 4 4 0 
USA. . 1 0 3 4 4 4 2 0 2 4 9 

UdSSR 9 7 6 2 4 0 0 6 3 5 

Öster re ich 2 ) 1 1 4 3 5 3 7 0 1 5 4 

Q: Szalai etat (1972), Norwegisches Statistisches Zentralamt (1977); Ös te r re i ch : Öster re ich isches Stat is t isches Z e n ­
t ra lamt Tagesablauf 1981 — ( ] Durchschn i t t aller Wochentage (Montag bis Sonntag) — 2) 1981 

Zeitaufwand einer Frau für Hausarbei­
ten gesunken In der Bundesrepublik 
Deutschland brachte eine nichtbe­
rufstätige Hausfrau im Zeitraum 1952/ 
1954 in der Woche im Durchschnitt 58 
Stunden für Haus- und Erziehungsar­
beit auf (Saur-Jaumann, 1956), 1968 
jedoch nur noch 47 4 Stunden {Zan­
der, 1972) Seither ist der Zeitbedarf 
offenbar nicht mehr weiter gesunken 
(Schulz-Borck, 1980). 

Üblicherweise steigt der Aufwand 
für Hausarbeit mit der Haushaltsgrö­
ße Nach einer Studie für die Nieder­
lande fielen 1980 in einem Haushalt 
pro Tag im Durchschnitt 9 Stunden 
Hausarbeit an In einem Einpersonen­
haushalt waren täglich 3,8 Stunden 
nötig, für ein Ehepaar ohne Kinder 7 4 
Stunden, für ein Ehepaar mit 1 Kind 
9,3 Stunden, mit 2 Kindern 10 Stun­
den, mit 3 oder mehr Kindern 12 
Stunden {Aldershoff 1983) 

Leider ist ein Vergleich mit Öster­
reich nicht möglich, da die Zeitver­
wendung nur personenbezogen und 
nicht nach Haushalten ausgewertet 
wurde Weil die Unterschiede interna­
tional nicht sehr groß sind dürften 
diese Aussagen jedoch im großen 
und ganzen auch für Österreich gel­
ten 

Im längerfristigen Vergleich (Da­
ten nur für die USA) zeigt sich eine 
deutliche Umschichtung des Zeitauf­
wands für die einzelnen Tätigkeiten im 
Haushalt. Einkaufen, Besorgungen 
und Organisationsaufgaben sowie so­
ziale Kontakte innerhalb der Familie 
(insbesondere Kindererziehung) ha­
ben im Laufe der Zeit am stärksten an 
Bedeutung gewonnen Ebenfalls — 
wenn auch nur leicht — gestiegen ist 
der Zeitaufwand für Wäschewaschen, 
offenbar hat man heute mehr Wäsche 

und wäscht sie auch häufiger Der Ar­
beitsaufwand für das Kochen ist seit 
1945 drastisch zurückgegangen 
ebenso für Putzen, Nähen u ä. 

Studien für die Bundesrepublik 
Deutschland bestätigen die Trends 
aus den USA in vielen Bereichen: 
Auch hier sank der Zeitaufwand für 
Kochen und Putzen zwischen 1953 
und 1976; Waschen und Bügeln erfor­
derten hingegen 1976 nicht viel weni­
ger Zeit als 1953 (4,3 gegen 5,6 Stun­
den pro Woche) Einkaufen nimmt in 
der BRD ebenfalls weniger Zeit in An­
spruch als in den USA, und der län­
gerfristige Trend ist leicht rückläufig 
Diese Faktoren dürften maßgebend 
gewesen sein, daß die Arbeitszeit von 
Hausfrauen in den USA — anders als 
in der Bundesrepublik Deutschland — 
langfristig nicht schrumpfte Das Aus­
maß der Kinder- und Krankenpflege 
war in den USA und in der BRD Mitte 
der sechziger Jahre mit rund 6 Stun­
den pro Woche etwa gleich hoch in 
der BRD langfristig konstant Der Auf­
wand für Kinderpflege variiert nicht 
nur mit der Zahl der Kinder, sondern 

auch mit ihrem Alter Der Zeitaufwand 
pro Kind steigt nicht proportional mit 
der Kinderzahl Am höchsten ist er für 
Kinder1 unter 3 Jahren (in Schweden 
und Finnland etwa 52 Stunden pro 
Woche), er sänkt für ein Kind zwi­
schen 4 und 6 Jahren auf etwa 32 
Stunden pro Woche für Kinder zwi­
schen 7 und 9 Jahren auf rund 20 
Stunden pro Woche und für 10- bis 
18jährige auf rund 12 Stunden pro 
Woche {Hegeland 1975, Lindgren, 
1974) 

Nach Studien für die USA bringen 
Frauen mit höherer Bildung im Le­
benszyklus weniger Zeit für allgemei­
ne Hausarbeit, aber mehr Zeit für Kin­
derbetreuung auf als Frauen mit ge­
ringerem Bildungsgrad Das ist nicht 
die Folge einer Substitution des Zeit­
aufwands des Mannes: Auch Männer 
von hochqualifizierten Frauen wenden 
für die Kindererziehung mehr Zeit auf 
als der Durchschnitt der Männer {Lei-
bowitz, 1974) 

Die Verteilung der Arbeit übers 
Lebensalter entspricht in den Nieder­
landen den Erfahrungen in Öster­
reich Sowohl für Männer als auch für 
Frauen steigt der gesamte Arbeitsauf­
wand bis zum 25 Lebensjahr und ist 
zwischen 25 und 45 Jahren am höch­
sten (in den Niederlanden 1980 etwa 
55 Stunden pro Woche); danach sinkt 
er wieder Frauen unter 25 und über 
55 Jahren arbeiteten in den Niederlan­
den 1980 mehr als Männer, in mittle­
ren Jahren etwa gleich viel (SWOKA, 
1980) Im Durchschnitt übten Frauen 
deutlich weniger Erwerbsarbeit (die 
Frauenerwerbsquote ist in den Nie­
derlanden im internationalen Ver­
gleich besonders niedrig), aber etwas 
mehr Hausarbeit aus als in Österreich 
Die gesamte Arbeitsbelastung der 

Dur cbschnitt l ichei Arbeitsaufwand 
füi verschiedene Haushaltstäti<rkeiten 

Ubersicht 5 

Nieder lande Frankreich 

Männer Frauen Männer Frauen 

Beru fs ­ Nicht Beru fs ­ Haus­
tät ig berufs­ tät ig f rau 

tät ig 

S tunden p ro Woche 

Kochen , Gesch i r rwaschen 3 0 13.0 2 3 5 0 1 0 9 1 6 3 
Haushalt (Putzen) 2 3 8 2 0 6 1 6 4 7 7 6 
Waschen Buge in Nähen 0 3 6 2 0 1 0 4 3 7 5 1 

Gartenarbei t Reparaturen Qrganisat ionsaulgaben 4 0 1 e 3 4 7 2 2 1 3 2 
K inderbe t reuung 1 8 6 6 1 2 0 4 3 4 5 3 
Einkaufen Beso rgungen 3 5 5 7 2 3 3 5 3.5 4 7 

Hausarbeit insgesamt 1 4 9 41 5 9 9 18 1 28 3 42 7 

Q. Nieder lande: Aldershoff 1933)' 1980 Bevö lkerung über 12 Jahre Frankreich Chadeau - Fouquet (1981) 1974 Be-
vo lkerung über 13 Jahre 
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Durchschnitt l icher Zeitaufwand für Erwerbsarbeit und Abbildung4 
Hausarbei t in den Nieder landen 
Frauen Männer 

— — G e s a m l a r b e S I 
E r w e r b s a r b e ! t 

— — H a u s a r b e l t 

a 3 0 

1 2 - i 7 1 8 - 2 4 2 5 - 3 4 3 5 - 4 4 4 5 - 5 4 5 5 - 6 4 6S u m 

Frau bedeutete in Österreich 1981 
einen etwas größeren Zeitaufwand als 
in den Niederlanden 1980. Männer 
wendeten für wirtschaftliche Tätigkei­
ten in den Niederlanden insgesamt 
mehr Zeit auf als in Österreich, insbe­
sondere für Hausarbeit 

SWOKA, (1980) weist für die Nie­
derlande den alters- und geschlechts-
spezifischen Zeitaufwand für Arbeit 
auch nach Haushaltstypen aus Dem­
nach arbeiten in einem Zweiperso­
nenhaushalt ohne Kind Männer in 
mittleren Jahren mehr als Frauen, ihr 
Arbeitsaufwand sinkt jedoch nach 
dem 45 Lebensjahr Im Haushalt ar­
beitet diese Gruppe von Männern 
sehr wenig mit In Familien mit Kin­
dern ist der Gesamtarbeitsaufwand 
von Männern und Frauen bis zum Al­
ter von 65 Jahren etwa gleich hoch 
und jeweils höher, und Männer über­
nehmen mehr Hausarbeit als in einem 
Haushalt ohne Kinder 

Bewertung der H a u s a r b e i t für 
Österre ich 
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1 2 - 1 7 1 B - 2 4 2 5 - 3 4 3 5 - ^ 4 4 5 - S 4 5 S - 8 4 t i5 u m 

haltshilfen liegt in Graz im unteren, in 
Vorarlberg im oberen Bereich des 
Lohnspektrums für Hausgehilfen. Der 
Brutto-Barlohn (Graz 1981 30 S, 1987 
44 70S, in Vorarlberg 1981 38 S, 1987 
53,40 S pro Stunde) wurde um die 
Sonderzahlungen, Lohnnebenkosten 
und den gewerkschaftlich festgestell­
ten Wert der Naturalbezüge erhöht 
Als gesamte Arbeitskosten pro Stun-

Vom Gesamtwert der 
Haushaltsproduktion entfallen 80% 
auf Leistungen der Frauen und 20% 

auf Männerarbeit. 

de gingen somit für die erste Version 
1981 43,52 S (1987 65,58 S), für die 
zweite Version 55,08 S (1987 78,34 S) 
in die Berechnung ein. Die Hausarbeit 
der Männer wurde ebenso bewertet 
wie die der Frauen Anhand dieser 
Stundensätze beträgt das gesamte 
Arbeitsvolumen des Haushaltssektors 
im Jahr 1981 nach der ersten Version 
318 Mrd S (1987 504 Mrd S), nach 
der zweiten Version 402 Mrd S (1987 

602 Mrd S) Bei einem Wert des 
Brutto-Inlandsproduktes von 
1.055 97 Mrd. S im Jahr 1981 und 
1.491,3 Mrd S 1987 erreichte der 
Geldwert der nicht bezahlten Hausar­
beit für den Eigenbedarf 30% bis 38% 
des BIP Diese Werte liegen im Mittel­
feld internationaler Berechnungen 

Vom Gesamtwert der Haushalts­
produktion entfallen 80% auf Lei­
stungen der Frauen und 20% auf Män-
nerarbeät. Die Belastung durch Haus­
haltsproduktion ist jeweils an Arbeits­
tagen und an Wochenenden gleich: 
72% der Gesamtleistung wird an Ar­
beitstagen erbracht, 28% an Wochen­
enden Einen großen Teil des Arbeits­
aufwands der Frauen (48,6%) umfaßt 
das Konglomerat „andere Haushalts­
arbeit" (Waschen, Bügeln, Putzen, 
Nähen usw) Kochen nimmt 22 4% 
der Zeit und des Wertes in Anspruch, 
Einkaufen 10 7% und Garten- und Re­
paraturarbeiten 9% Kinderbetreuung 
machte 1981 insgesamt 8,4% und 
Krankenbetreuung 0,9% der Wert­
schöpfung der Frauen im Haushalt 
aus. Die Wertschöpfung der Männer 
ist anders zusammengesetzt: Rund 
60% ihrer Leistung im Haushalt sind 
Garten- und Reparaturarbeiten Der 
Anteil der Kindererziehung an der 
Hausarbeit ist für Männer ebenso 
hoch wie für Frauen (8,5%), der Wert 
ist jedoch wegen des geringen Zeit­
aufwands der Männer für Hausarbeit 
deutlich niedriger. 

Internat iona ler Verg le ich der 
Bewer tung der 

H a u s h a l t s p r o d u k t i o n 

Der Wert der unbezahlten Hausar­
beit und seine Relation zum Brutto­
inlandsprodukt hängt, wie erwähnt, 
von der Bewertungsmethode ab Eine 
Verlagerung der Haushaltsarbeit auf 

Anhand der Ergebnisse der Um­
frage über die Verwendung der Zeit 
im Tagesablauf für 1981 läßt sich der 
Zeitaufwand der über 19jährigen Be­
völkerung für Haushaltstätigkeiten 
pro Wochentag, Samstag sowie Sonn-
und Feiertag errechnen. Der Wert der 
Hausarbeit in Österreich wird dann 
mit dem Mindestlohn für Hausgehilfen 
und Hausangestellte einerseits in 
Graz und andererseits in Vorarlberg 
für das Jahr 1981 und — als rezente­
rer Vergleich — für 1987 geschätzt: 
Der Kollektiwertragslohn für Haus-

Beitrag von Männern und Frauen zur Weitschöpfung im 
Haushalt in Österreich 1981 

Übersicht 6 

Insgesamt Männer Frauen 

Berechnet anhand des Ko l lek t iwer t rags lohnes einer Haushaltshi l fe in 

Graz Vorar lberg Graz Vorar lberg Graz Vorar lberg 

Mrd S 

K o c h e n 59 726 75,522 2 743 3 4 0 3 56 983 7 2 1 1 9 

Einkaufen Beso rgungen 37 783 47 819 10 083 12 761 27 700 35 058 

Sonst ige Haushal lsarbei len 130795 165 611 7,333 9,355 123 462 156 255 

Gartenarbei t Reparaturen 60,595 76 690 37 643 47 642 22 952 29 048 

K inderbe t reuung 26 747 33,851 5,378 6.806 21,369 27 045 

Be t reuung Kranker 2 374 3 005 - - 2 374 3 005 

Hausarbei t insgesamt 318 020 402 498 63 180 79 968 254 840 322 530 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra iamt Tagesablauf 198V eigene Berechnungen 
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Bewertung der Hausarbeit in Finnland Übersicht 7 
Zeitbudget 1979 

Bewer tungsmaB 
Lohnsatz der Andere Bewer tung ( O u t p u t 
s tädt ischen 

Heimhil te [ nput) 

In % des BIP 

Kochen (einschl ießl ich Vorbere i tung 

und Gesch i r rwaschen] 13 3 7,3 Marktpre ise von Fer t igp roduk ten 
1 0 7 Arbe i tskos ten einschl ießl ich 

Gewinn in Cafe-Restaurants 

Einkaufen B e s o r g u n g e n 4 1 0 6 
Putzen 4 6 3 9 Zu pu tzende Wohnf lache 
Waschen Büge ln 1 7 1 2 Vo lumen der zu waschenden 

Wäsche Preis in der Wascherei 

Gartenarbei t 2,3 0 6 
Handwerk l iches 1 ) 2 9 0.3 Lohnsatz der Tex l i l - und 

Möbel indust r ie 
K inderbe t reuung 6 4 5 7 
Sons t iges 6 4 7 0 

Hausarbei t insgesamt 41 7 ~ 30 

Q: Suviranta (1986) - ') 1 7% für Nähen usw 0 6% für Holz- und Meta arbei ten 

den Markt hat eine Veränderung der 
Lohn- und Preisstrukturen zur Folge 
Suviranta (1986) errechnet in einer 
der differenziertesten Studien auf 
dem Gebiet der Bewertung der Haus­
arbeit über die Outputbewertung 
einen geringeren Wert der Hausarbeit 
in Finnland (30% des BIP) als über die 
Inputbewertung zum Tarif einer Haus­
haltshilfe (41,7% des BIP) Der Kinder­
betreuung kommt nach dieser Studie 
ein Wert zwischen 5,7% und 6,4% des 
BIP zu (1979; in Österreich erreicht 
der Wert der Kinderbetreuung 2,5% 
bis 3,2% des BIP) 

Das Kochen im Haushalt bedeute­
te in Finnland 1979 einen gesamtwirt­
schaftlichen Wert von 7,3% bis 13,3% 
des BIP (Österreich 5,7% bis 7,1% des 
BIP), Einkaufen und Besorgungen 
zwischen 0,6% und 4,1% des BIP 
(Österreich 3,6% bis 4,5% des BIP). 
Handwerkliche Arbeiten und Garten­
arbeiten machten etwa 8 7% des BIP 
aus (hier gibt es kaum Marktalternati­
ven), in Österreich zwischen 5,8% und 
7,3% des BIP Die Summe der übrigen 
Hausarbeiten entsprach in Österreich 
12,4% bis 15,7% des BIP, in Finnland 
zwischen 10% und 12,7% 

Eine ähnlich differenzierte Studie 
nimmt für Frankreich sechs verschie­
dene Wertungen der Hausarbeit vor, 
mit einer Bandbreite von 32% bis 77% 
des BIP {Chadeau - Fouquet 1981} 
Der geringste Wert ergibt sich, wenn 
man für die Hausarbeit den Lohn einer 
Hausgehilfin ansetzt Am höchsten ist 
der Wert der Hausarbeit bei Bewer­
tung mit jenem Lohn, zu dem jeder 
entsprechend seiner Qualifikation auf 

dem Markt arbeiten könnte (Oppor-
tunitätskostenprinzip) 

Nach diesen Methoden ergibt sich 
für die USA ein Gesamtwert der Haus­
haltsproduktion zwischen 31,6% und 
44% des BIP {Murphy, 1982) Etwa 
30% der Leistung entfallen auf Män­
ner, 70% auf Frauen 

Die Analyse und ökonomische Be­
wertung der Haushaltstätigkeit ist wie 
diese Ausführungen zeigen, in vielen 
Ländern viel weiter fortgeschritten als 
in Österreich; weil die Aufgaben der 
Hausarbeit und ihre Entwicklung sich 
jedoch im In- und Ausland kaum un­
terscheiden, können die im Vergleich 
zum Ausland bruchstückhaften Er­
kenntnisse für Österreich um diffe­
renziertere Ergebnisse aus dem Aus­
land ergänzt werden 

Zusammenfassung 

Unbezahlte Arbeit im Haushalt 
zum Wohle der Haushaltsmitglieder 
ist eine wirtschaftliche Leistung Die 
Art der Haushaltstätigkeit ist Aus­
druck der kulturellen Zugehörigkeit, 
des Organisationsgrads einer Gesell­
schaft und des Ökonomischen Ent­
wicklungsstands Die Haushaltspro­
duktion findet allerdings in keiner Sta­
tistik ihren Niederschlag als Beitrag 
zur wirtschaftlichen Leistung einer 
Volkswirtschaft, unter anderem we­
gen der Schwierigkeit einer Abgren­
zung zwischen Arbeit, Freizeit und 
Lebensziel angesichts der Kuppelpro­
duktion im Haushalt (inwieweit ist 
z B das Spielen mit Kindern Arbeit 

oder Freizeitgestaltung?) Die vorlie­
gende Arbeit versucht erstmals für 
Österreich eine monetäre Bewertung 
der Haushaltsproduktion, die die 
Hausarbeit mit der auf dem Markt be­
werteten Arbeit vergleichbar und ana­
lysierbar macht. Die verschiedenen 
Bewertungsmethoden weisen eine er­
hebliche Bandbreite auf und spiegeln 
Wertvorstellungen wider 

Nach der hier gewählten Inputbe­
wertung der Hausarbeit zum Lohnsatz 
der Haushaltshilfe hat die Haushalts­
produktion in Österreich (1981) einen 
Wert von 30% bis 38% des Brutto-In-
landsproduktes Zu ähnlichen Ergeb­
nissen kommen auch internationale 
Studien Auf Frauen entfallen in 
Österreich rund 80% der Leistung des 
Haushaltssektors, in Ländern mit hö­
herer Frauenerwerbsbeteiligung ist 
dieser Anteil etwas geringer (in den 
USA rund 70%) Die Struktur der Ar­
beit von Frauen im Haushalt unter­
scheidet sich von der der Männer: 
Frauen übernehmen mehr Innenarbeit 
(Waschen, Putzen, Kochen, Kinderbe­
treuung), Männer mehr Außenarbeit 
(Garten, Reparaturen, Einkaufen und 
Organisationsaufgaben) 

Die vorliegende Studie gibt einen 
Hinweis auf die Struktur und das Aus­
maß des unbezahlten Sektors im Jahr 
1981 In einem langfristigen gesell­
schaftlichen Wandel, der u a die so­
zialrechtliche Absicherung der Frau 
aus eigener Arbeit und nicht vorwie­
gend abgeleitet aus der Erwerbsar­
beit des Mannes zum Gegenstand 
hat, werden Haushaltstätigkeiten auf 
den Markt verlagert Diese Umvertei­
lung der Arbeit ist mit leichten Ände­
rungen der Preisstrukturen und damit 
einem laufenden Wandel des ökono­
mischen Gleichgewichts verbunden 
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